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* Paolo, der Fischer,
könnte als infernatio-

P naler Kraftmensch
f auftreten - wenn er

wollte. Er will aber
nicht, denn.Ascona

und der See sind
jBjte ihm lieber

Europa ist beileibe rächt' mehr, was es
einmal war, und um dies zu wissen,
müssen wir wirklich nicht ins Ausland,

fahren, brauchen wir keine Ruinen zü se-
hen. Und selbst dort, wo der Krieg keine
kriegerischen und augenblicklich sieht-
baren Wunden gerissen hat, ist; Europa
nicht mehr das alte Europa. Die Men-
sehen, diese Alleskönner, Weltverbesserer
und Allesbesserwisser haben sich geändert,,
die Jugend geht mit der Zeit und ist nicht
mehr so frei und unbeschwert wie sie dies
noch vor acht Jahren war, die Alten haben
wenig mehr vor sich, und die Menschen
in den besten Jahren haben vielfache
Gründe, mit der Gegenwart unzufrieden,
zu sein. Selbst drunten, im Süden, sind die
Menschen nicht mehr dieselben wie einst,'"
nur im Halbsüden sind sie noch zufrieden.
Dieser Halbsüden, das ist natürlich unser

Tessin, ist Unser Locarno, ist unser Ascona,
mit einem Wort: der Halbsüden ist unsere
private Riviera. Und was für eine Riviera!
Sie kann jeden Vergleich mit Cannes,
Nizza, mit San Remo, Nervi oder Rapallo
glatt aushalten, kann sogar siegen, es
kommt nur darauf an, wie man sie an-
schaut, was man von ihr erwartet

Natürlich finden auf der Asconeser
Piazza keine Auto-Schönheitskonkurrenzen
statt. Und der Asconeser Carneval ist lange
nicht so gross und lange nicht so wichtig
wie jener in Nizza. Aber er ist sicher
genau so reizvoll und bestimmt viel, viel
intimer. Und Cameraleute kommen auch
jedes Jahr, dieses traditionelle Fest zu fil-
men, bei dem man Jahr für Jahr die glei-
chen Gesichter wieder sieht, nur, dass
diese Gesichter Jahr für Jahr ein Fältehen
mehr aufweisen, dass dieses oder jenes
Antlitz sich verklärt, während dieser oder,
jener Bart ungepflegter geworden -ist. Man
sieht es am besten, wenn man nur jeden
Winter einmal hinunter kommt, erst dann
fällt es uns auf, dass auch im Halbsüden
die Menschen älter werden. Und wie alter
Wein werden die meisten dieser alternden
Menschen milder und gehaltvoller. Sie
werden so, Wie die sonnigen Wintertage
.auf der Piazza, die in den Wintermonaten
ganz ùnd gar hur den Eingeborenen ge-
hört. All die Pseudokünstler, die Lebens-.

künstler, die Auchschriftsteller und Auch-
Philosophen sind verschwunden. Um glän-
zen zu können, brauchen sie Publikum,
und Asconeser sind kein Publikum, das auf
diesen Zauber hereinfällt oder ihn gar ge-
rissen und interessant findet. Die Zug-
Vögel ertragen die Inverna nicht, wenn sie
den See heraufpfeift und von den Tischen
des Sehwyzerhüslis die Tischtücher fort-
weht.

Dieser italienische Wind weht ja Gott
sei Dank nicht den ganzen Tag, er weht nur
stundenweise. Die übrige Zeit gehört dem
wolkenlosen Himmel, gehört den schnee-
bedeckten Gipfeln dem See entlang, gehört
Paolo dem Fischer, der mit einen! Arm
150. Kilo hochheben kann. Diese sonnigen
Stunden gehören den Eingeborenen, die
schliesslich ebenfalls ein Recht habere ihre
Piazza zu benützen, nachdem sie den gan-
zem Sommer lang von ihrvertrieben bleiben
durch den Lärm, das Getue und Gekicher
der Bewohner aus den zivilisierten Gross-
Städten ennet dem Gotthard.

Kein Zweifel: Die Asconeser Piazza ist
Europas schönste Piazza, wenigstens im
Winter, wenn die Fremden fehlen.

Wo in Europa findet man eine herrlichere, einheitlichere und geschlossenere Wasserfront
als diejenige von Ascona?

So, nun sind die Fremden endlich verzogen, man kann wieder
Dolce far niente üben, wie es Brauch ist!

Alle berühmten Kurorte haben ihre Kurorchester - man soll
nicht sagen, dass Asconas Piazza nicht auch dann und wann

Musik erlebt. Und zwar von der Asconeser Blechmusik

Kein Gemälde oiges spanischen Meisters! Auch für diese alten
Frauen ist der Winter mit seiner wohltuenden Ruhe die

schönste Zeit des Jahres

Ell—

Er getraute sich nicht, sie in seine Arme
zu nehmen. *

«Annelies! Wie bist du schön! Viel zu
çchôtt und zu vornehm für mein kleines
Haus, für 'das, kleine Dorf, das kleine Kirch-
lein Eine Märchenprinzession Hör,
Annelies, du kannst dich immer noch besin-
nen!» Er stiess- letzteres hastig, leise her-
vor. Es musste gesagt werden.

«Warum...»
«Wenn ich dich so sehe... JirfS ist JE

vermessen von mir! Wie darf ich dein Opfer
jemals annehmen!» flüsterte er. -

Ach so, das war es. Ihre eigene Angst
und Unsicherheit' tapfer überwindend, trö-
stete .sie :

«Es ist kein Opfer, Liebster, Ich begehre
ja- nichts anderes, als immer'hei dir, für dich
da zu sein, wie du es verlangt hast vor einem
-Jahr. Ich weiss nichts, als dass ich dich lieb
habe, Paul Und dass ich immer bei dir
bleiben will.»

«Doch du hast geweint», 'beharrte er ei-
geusinnig.

'

«Ach, nur so so vor Angst.» Sie
drehte den Kopf halb weg.

«Vor mir, kleine Frau?» Ganz sanft
nahm er sie an sich, so, als bestünde sie aus
lauter Zuekerguss. «Immer noch vor mir?»

«Auch. Und vor dem Leben überhaupt..,»
Wie er sieh so zum Beschützer und Trö-

ster geworden sah, kehrten seine Ruhe und
Sicherheit wieder zurück. Gütig sprach er ihr
zu, versprach zum hundertsten Male Geduld,
Nachsicht und Liebe. Keinerlei Leidenschaft
sprach aus seinen Worten. Er wollte sie
nicht erschrecken. Er führte -sie ins Wohn-
zimmer zurück, das eben von Fritz betreten
wurde. '

«Der neue Schwager! Gekämmt, gebür-
stet und gestriegelt! Man kennt dich kaum»,
neckte ihn Paul..

«Das glaub einer wohl!! Die Madeleine,
das. Huhn, meint, es sei einer um so schöner,
je mehr .er rieche, je mehr Pomade und Zeugs
er an sich schmiere! Ich komme mir vor
wie .„.... wie ach etwas, so was gibt's ja
gär nicht! Du hättest übrigens auch etwas
Pomade nötig für deine Mähne!—• Sie kom-
men! Sie kommen!!» Er stürzte sich wie ein
Wilder zum Fenster, riss es auf, beugte den
halben Jünglingskörper über das Gesimse
und' schaute auf die Strasse, wo eben die
Autos, vorfuhren, die grosse, schwarze Li-
-mousine von Papa, Lilians heller Spôrtwa-
gen, vom Chauffeur gesteuert. Die Dorfkln-
der kamen herzug'erannt und blickten stau-
nend, den Zeigefinger im Munde oder in
der Nase, zu, wie sich der Ambergsehe Glanz
in das Haus des Doktors ergoss. Als Erster
entstieg Gottlieb Mäuggler dem Wagen.

«Was 'hat denn der da verlören! Der ge-
hört doch.gar nicht zur Familie! Wenn er
nur mit seinen Lackschuhen in den Dreck
trampen würde!» entrüstete sich Fritz halb-
laut, die «bäumige Sache» von einer Haus-
bar samt- Inhalt völlig vergessend. «Und
der Papa mit der Angströhre!» Fritz lachte
hell auf. «Schau, Anneliese!, Liliaaan ist
mit ihren Zwanzigzentimeterabsätzen auf
Grund geraten!» Er wandte sich halb ins
Zimmer zurück, wo der Schwager und die
Schwester stehen -muss-ten. Rot se-hoss es in
sein Gesicht: Paul Hermann hielt. Annelies

an den Schultern ait sich, gedrückt und
küsste sie! Eben fiel eine Strähne seines
Haares in die dunklen Locken. Beide hatten
die Augen geschlossen, und in ihren Zügen
lag etwas, wie... ja, wie was denn? Wie
Schmerz, so, als nähmen sie Abschied fürs
Leben oder als wollten sie im nächsten Mo-
ment losheulen. Anneliesëns Hand strich
leise, zärtlich über die Schulter des Manne's.
Nur für einen Augenblick schaute Fritz hin,
dann wandte er sich wieder hastig dem Fen-
ster zu. Es kam ihm "in den Sinn, was
Freund, Werner vorgestern angedeutet hatte.
Als ob Dr. Germaim und das Annelieseli...
Das Annelieseli, es würde nicht mehr zu
Hause sein, nicht.mehr mit ihm. streiten, ihn
nie mehr necken! Es hatte diesen Mann lie-
ber, viel lieber als ihn, als die Eltern und
die Heimat am Zürichsee, er hatte es nun
gesehen. Fritz schluckte, schluckte abermals
und wieder, vergeblich. Mit einem lauten
Fusstritt löste er sich den linken Schuh,
bückte sich lärmend und murmelte etwas von
«blöde Sohle wieder herausgerutscht». Und
als nun die beiden Versunkenen zu sich
kamen und ihrerseits ans Fenster traten, zog
er verstohlen anstatt die Sohle aus dem
Schuh sein Taschentuch aus einem Sacke und
machte sich schleunigst aus dem Staube an
ein Qertchen, wo er ungestört ein paar
Wehmutstränehen vergiessen konnte.

Bald darnach rauschte es in die Wohn-
stube hinein: die Scbwiegermama in einem
langen, vornehmen Schwarzseidenen, einen
Silberfuehskragen über den Schultern, eine
Perlenkette um den Hals, die kupferfarbenen
Haare hochgelockt, Sie reichte dem. Braut-
paare die Hand und bemühte sich um ein

paar Tränen, die ihr über die gepuderten
Wangen rollen wollten, Lilian erschien am
Arme Mauggis — er hatte ihr den Ausflug
in die Ehe gnädigst verziehen — in Stahl-
blau, mit einem Hermelincape um die blossen
Schulten», diamantengescfamüekt.

«Um Gottes willen, wie bist du bleich,
Lys! Leg dir doch etwa« auf!» Das war das
erste und ziemlich, das einzige Wort, das .sie:

für die bräutliche Schwester fand.
«Das fehlte noch!» rief Onkel Jean un-

gerührt, von der Türe- her.
«Lilian hat recht, du siehst entsetzlich

Schlecht aus», fand nun auch Mama, des

Schwagers Einwurf mutig überhörend. Aber
Annelies schüttelte wortlos den Kopf. Wäh-
rend Grossmutter gerührt ihren leisen
Glückwunsch stammelte und die bräutliche
Enkelin fcüsste, tauschten Mama und Lilian
einen spöttischen Blick. Onkel Jean fasst'e
die Nichte fest ins Auge. Es hiess nur noch:
«So! Hast du deinen Willen durchgesetzt.»

Als letzter ersehten Papa im Gehrock und
Zylinder. Jean Arnberg hatte in seiner Ver-
gèsslichkeit sogar übersehen, dass um sei-
nen Zylinder noch das schwarze Trauerband
geschlungen war, das ihm die Mutter vor
einem halben Jahre zur Beerdigung eines
Kollegen hatte umbetten müssen! — Papa
führte Fritz an der Hand, einen merkwürdig
kleinlauten, etwas verheulten Hausbengel.

«Hast du dich heute schon einmal ge-
kämmt?!» Mamas Ton klang viel weniger
liebenswürdig.

«Natürlich! Schon dreimal! Aber es hält
ja nicht.»

(Forlseizung foügi)

ê->. Paolo, rien pkcksiM
KMûaà als intsrnatlo-
t>- noisr KraUmenscii
i auftreten - vsnn er

voilte. fc vill ober
nickt, cîsnn t^zcono

unct 6sr5es zin6

Uà ikm lieber

ZL urops ist beilàs àkt wàr, was. ss

D cuunal war, unâ um âs xu visssu,
à» müssen. wir wlrkUok nickt ins buslanâ
kskrsn, braucksn ww kein« Ruinen M 80-
Ken. Onà selbst âort, wo âsr Ruiez kein«
kriegeriscksn unâ sugenbliâUck sickt-
bsrsn Vunàsn gerissen kst, là Ruropa
nlekt mskr âss site Ruropa. Oie Msn-
säen, àss iUisàonnsr, Vsitverdesssrs?
unâ àllesbesserwisser kabsn siâ gsânâsrt,..

à âugsnâ gskt mit à A«it und ist nickt
mskr sc> krsi unâ uràsâwert wie sis âss
nock vor sàt kàren war, à âbsn kudos
vsnig mskr vor sied, unâ à Monsckev
in den besten àkrsn ksbon visikseks
(ZrünÄe, mit àr Qsgenwart unxukrisâen.
xu sein. Selbst âruntsn, im Lüden, àâ â
Mensoben nickt mskr âiàsewà vie einst,''
nur im Nslbsüäsn àâ sie «ook xukàâsn.
Oiessr Ralbsüäen, âss ist nstürUek unser

dessin, ist unser Rocarno, ist, unser Xseovs,
mit einem Vorti der Ralbsûàn ist unsere
private Rivier». Vnâ vus kür sine RiviersZ
Sie kann jeâsn Vsrglàk mit Qannss.
kkxxa, mit Ssn Remo, àrvi oder Rapallo
glatt auskslten, kenn sogar siegen, es
Kommt nur âsraut en, vie men sis an-
scksut, was men von ikr erwartet.

klstürliek kinâsn suk âer âsconessr
Risxxs keine áuto-àckônkeitskonlcurrsnxsn
stsit. Itnâ âsr ásconessr Lsrnsvsl ist lange
nickt so gross und lange nickt so wicktig
vis jener in ttàs. àdsr er ist sicker
genau so reixvoll und bestimmt viel, viel
intimer. Oncl Osmerslsute kommen suck
jedes Askr, dieses trsditionslls Rest xu kit-
men, bei dem msn Aàr âr .kskr die glsi-
cksn (Zesickter visder siekt, nur, dsss
diese Qesickter üakr tür dskr ein Rältcksn
mskr sukweissn, dass dieses oder jenes
ântlitx sick verklärt, vâkrsnd dieser oder
jener Lsrt ungepklegtsr gsworâen ist. Man
siskt es am besten, wenn men nur jeden
Mnter einmal kinunter kommt, erst dann
ksllt es uns suk, dsss suck im Oalbsüäsn
die Msnscken älter werken. lind vis alter
Vein werden die meisten dieser sltsrnden
Meascken milder und gsksltvoller. Sie
wsrâen so, Me die sonnigen Vintsrtsge
auk der Rlsxxs, die in den Wtntermonstsn
gsnx àâ ànr Nur den Ringedorsnsn gs-
KArt. âU die Rseudokünstlsr, die Redens-.

Künstler, die àcdsckriktsteller und áucd-
pkilosopken sind versckvunden. Vm ginn-
5sn 2u können, brsucken sie Rudlikum,
und ^.sconsser sind kein Rubiikum, das mit
diesen 2subsr kersinWlt oder idn zar ge»
rissen und interessant kindst. Oie Aug-
Vögel ertragen Ms Invsrns nickt, venn sie
den See kersukpksikt und von den ?iscdsn
des Lckvz^erdüslis die liscdtücder kort-
vskt.

Oisssr italieniscds Vind vsdt ja Oott
sei Oank nickt den ganzen klag, er vsdt nur
stundenweise. Ois übrige Aeit gekürt d«m
volksnlossn Himmel, gekört den seknee-
bedeckten Qipksin dem See entlang, gekört
Raolo dem Riseksr, der mit einsni àm
iS0 Rklo kockkeden kann, visse sonnigen
Stunden geboren den Rwgsdorensn, die
sekUessUek ebenkslis ein Reckt kaben^ ikre
RÎS22S xu ksnütxen, nsckàm sie den gsn-
xsv! Sommer lang von ikr vertrieben bleiben
âurck àn Rärm, das Qetus und vekioksr
der Revokner aus den Zivilisierten Vross-
Städten snnet dem Qottbsrd.

Rein Avelkel: Ois ^.sconsssr Riaxxa ist
Ruropas scbünste Risxxs, wenigstens im
liVintsr, wenn die Rrsmdsn ksblsn.

îo m kvropa sincîst man sine kerrlicbers, sinkeltlicksre uncj gssckiszzsners Vosssdroni
^ ab diejenige von àcono?

Zo. nun Zinc! à fremden sndlick verlogen, man kann visdsr
voice tor nisnts üben, vie es Srauck ist!

^lle berübmtsn Kurorts baden ikre kurorctisztsr - man 50II
nickt zagen, dass ^zconas plaxxa nickt ouck dann und vann

/vwsilc erlebt. Und xvar von der àeonsîsr kleckmuzilc

kein Lsmälds Rnsz zponizcben tvteiiterz! />uck für diese alten
trauen bt der Mnlsr mit zeiner vokltuendsn kvbe die

zckönzts Aelt dez labres

à- Kàuts siâ niât, sis in seins àru>
M. nsdiidsli..

«àllsIÎW! Mjs bist âu sâôn! VWI ?.u
?sbö» und zm vornàn Mr msin KIsiuss
2às, kür às ìlsins Doi'k, âss àlsins Niirek-
lein Lins Uàrâsnpà?,s8â>n Mr,
ànsliss, à kunnst àiok nnmsi^ voek bssîn-
nsn!» Lr «ìiess letxwrs« àtsss, Isisy ksr-
vor. à wusste xesssst vsràn.

«Vtìrum...»
«^Vsnn iâ dick so sâs... IZz ist js,

vsrînssssn von mir! ^Vis àrf isb àin 0pksr
jymÄs «.nnsàsn!» kiüstsrt-s er.

àcà so, àW war «s. I-krìz sixsns L.nZst
unâ îlnsiâscksit tApker ûhervinànâ, trv-
stkts. sis:

«à ist icsin Opter, !bishster. Isd beZärs
js> niât« irnâsres, à immer bei dir, tur dià
âà üu sein, vie à es verbnizn bnst vor einem
âìir. leb weis« niât«, â dass iek àb lieb
bube, ?s.ui Ilnà àuss ieb immer bei àir
bleiben will.»

«I)oâ âu bà xeveint», bânrrte er ei-
Wllànitz.'

'

«^.â, nur so so vor àg'st.» Lie
ârebte âsn L!opk bê vs^.

«Vor mir, Kleins kbu-u?» Oun^ snntt
nàm er sie nn sieb, so, à bestünde sie nus
lnutsr lâàerNuss. «Immer noâ vor mir?»

«àrâ. Ilnà vor àem lâben überbnupt....»
^Vie er siâ so »um Lesäüt»er und VrS-

ster sssvoràen «nb, ksbrtsn seine kube unä
Liâsrbeit visäer »uidlä. (lütio- sprneb er ikr
»u, versprnob »um bunàertstsn Nà Keàulà,
bîìâsiât unâ kieke, keinerlei l^eiàensâMt
sprnâ nus smnen ^Vorten. Lr wollte sie
niât ersâreàen. br kübrts sie ins V?obn-
»immer »urttâ, âas eben von Mut» betreten
vûrâs.

^ ^
<<I)sr neue LâwnAer! Oààmmt, Asbür-

àt, unâ Fsstàg'eà! àn kennt àlâ !<uum ->,

neslcte lbn ?Aul.
«vns AlAub einer wobi!! vie Ug-âsieine,

âas Mbn, meint, es sei einer um so Zebönsr,
je mà er risâe, je màr vomaà unâ XeuKS
er M siâ sâmisre! lob komme mir vor
vie., .vie... neb st-wns, so wns Zîbt's in
ssà niobt! vu bsàst übrigens nueb etwa«,
voinuà ndtiss tur deine UAbne!— Lie koin-
men! Lis Kommen!!» kr stür»ts siâ wie ein
Vilàer »um venster, riss es nul, beuffte àn
bâ-Iben âiUiinMkàper über àns Ossimse
unâ sàâute s,u>k die Ltrnsse, wo eben àis
àtos, voàbrsn, âis grosse, sebwnr»e In-
mousine von ?Äps., Iniis.ns bvller Lportwn-
zen, vom Obnulleur .sssàuert. vie vorlkin-
âer knmon boiMUsrsât unâ biiàten àu-
neiiâ, den XeixelinK'Sr ià Mnà oder in
âsr X'nse. »u, wie siâ àsr à'berKsebe <Ann»
in âne Nuns àes voktors erZoss. L,Is! vrster
<01! «.liess Oottlisb Unussssier âem ^Vasssn.

«^Vns but àenn àer àn verloren! ver M-
bört iioeii ss-ir niât »ur vnmiiis! er
nur mit seinen lîksebuben in àen Oreek
trninpen würde!» entrüstete sieb ?à bulb-
inut, die «bàmisss Ls-ebs» von einer Nuus-
bur samt- lràlt völiiss veiss-essend. «Und
der kìpn mit der ^.nssStrokre!» Ibüt» inebte
bell nul. «Kobklu, ànsiieseli, Iniianan ist
mit ibren ^wnn»iMSntimeternbsiit»en »ul
Orund ssernten!» vr wandte sieb bald ins
Ammer »urüok, wo der Lâwnsser und die
Lâwsster stàen mussten. Kot se-boss es in
sein Vesiobt: .?nul Mi-mnnn kielt ännelies

an den Lâultern nu siâ ssedrüokt unâ
klisstd sie!' vbsn kiel eins Lträbn« seines
IInÄres in âis ànklen voàeu. Leids batten
âie àssen ssesekiossen, unâ in ibren Msssn
inss etwas, wie'... ja, wie was âenn? Mie
Lâmer», so, ais näbmen sie àekisd lürs
Leben oder à wollten sie im oäästen Uv-
ment losbeu'isn. d,nneiiessn8 Hau I »trieb
ieise, »ärtliä über dis Lâulter âes NanneS.

Mr kür einen àxeàllà sâaute vrit« kin,
àann wandte er sieb wieder kastiss dem übn-
ster »u. vs kam ikm in âen Linn, was
vreunâ Merner vorsssstern anssedeutet batte,
klcls ob I>r. Vermann und das V.nnÄiöseii...
vas ànolieseii, M. würde niât mskr »u
Muse «ein, niobt màr mit ibm streiten, ibn
nie mckr neàen! Vs batts diesen Nann lis-
ber, viel lieber ais ibn, ais dis Litern unâ
die Mimât am Airiâsee, or batte es nun
ssesbben. Mit» säluokte, sobbrokte abei-mais
und .wieder, verssôbiià Wt einem lauten
Lusstritt löste er sieb den linken Lübub,
büoktsjz-ieb lärmend unâ murmelte etwas von
«blöde Kobie wieàer beraussssrutsât». Vnâ
als nun die beiden Versunkenen »u àb
kamen unâ ibrsrseiw ans venster traten, »oss

er verstobien anstatt die Lobie aus dem
Lckub -sein dìsâentueb aus einem Laoks und
maebte sieb sobieunissst aus dem Ltaubs an
ein vertöbsn, wo er unssestört ein paar
Mebmutstränelren vsrssiisssen konnte.

Lalà darnaâ rausâte es in àie Mobn-
stude Kundin âie Lâwissssrmama in e«om
lanssen, vornebmen Kebwar»seidenon, einen
Liibeàebàrassen über den Lâultern, eine
Lorlenkette um àen Hai», die kupkerkarbenen
Haars boâsseioât. Lie ràbts àem. Braut-
paare die ìlanà und demübts àb um ein

paar Vranen, die ibr über àie ssopuàerten
Manssen rollen woilwn. Lilian ersebisn am
Vrme Naussssis — er batte ibr âen Vuskluss
in die Lbs ssnädissst ver»ieben — in Ltabi-
blau, mit einem Mrinsiineape um die blossen
Läuitöi-n, âiAmantenssSKâmûàt.

«lim Mttes wdüien, wie bist du blsieb,
Lzf«! LeZ dir doeb etva« auk!» vas war das
erste und »ieinlià âa» eiwdsse Mort, das à
kür àie bräutliobe Lebwestsr kand.

«vas kàite noâ!» risk Onkei dean un-
sserübrt von âer Lure ber.

«Lilian bat reât, à siebst sntsàiiâ
Sebieebt aus», ànà nun auâ àlama, des

Lâwasssrs Linwuik mutiss überbörsnä. Vber
àneiies sebübtelte wortlos den Llopk. Mäb-
rend (drosswutter sserübrt ibren leisen
Olüelcwunsob stammelt« und die bräutiiobs
Lnkeiin küsste, tausâtsn Nama unâ Lilian
einen spöttisäsn Lliok. Onkel dean kasste
àie Webte lest ins àsse. Ls bloss nur noob:
«Lo! Hast à âeinen Milieu àurobsse«et»t.»

dcls iêt»ter ersâien Lapa im Oebrosk und
^jnlindor. dean àbsrss batte in seiner Ver-
ssèssliâkeit sossar übersoben, dass um sei-
neu Aâinder noâ das sebwar-As dbauerband
ssesâlunssen war, das ibm die Nutter vor
einem kalben dabre »ur Leerdissunss eines
Loilösssn batte umkâen müssen! — Lapa
kiibrts Lrit» an der Band, einen merkwürdiss
kleinlauten, etwas verbeulten Bauànsssi.

«Bast du dieb beute sebon einmal ssk-
kämmt'?!» Namas Von kianss viel wenisser
iiedenswürdiss.

«Mtürliek! Lâon dreimal! Vker es bält
ja niât.»

sRaciZsiWNg foüg!)
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